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■ K&B: Wie
kommt man auf die
Idee einen eigenen
Turmdrehkran zu
konstruieren und zu
bauen?
■ Wilbert: Wie
Ihnen sicherlich
bekannt ist, hat sich
unser Hersteller,
den wir seit 1987 im Rhein-Main-Gebiet erfolgreich vertreten,
dazu entschlossen, sich zum Vermieter mit eigener Produktion
umzustrukturieren. Damit ist ein weiterer Wettbewerber mit
gleichem Produkt entstanden. Für uns war damit eine strategi-
sche Neuausrichtung erforderlich. 

Nachdem wir alle europäischen Kranhersteller und –syste-
me unter dem Gesichtspunkt der Vermietung einschließlich
Transport und Montage untersucht haben, kamen wir letztend-
lich zu dem Schluss, dass mittelfristig ein eigener Turmkran
die wirtschaftlichste Lösung ist.

■ K&B: Wie lange dauerte die Entwicklung?
■ Wilbert: Anfang 2001 erstellten wir zunächst ein Lastenheft
und suchten uns ein Ingenieurbüro, das den Kran nach unseren
Vorstellungen entwerfen und konstruieren sollte. Da die wirt-
schaftliche Entwicklung in der Bauindustrie, entgegen etlichen
Annahmen, weiterhin schrumpfte, die Mietpreise weiterhin san-
ken, wurde die Entwicklung nicht mit „Hochdruck“ betrieben
und schließlich im Juli 2003 wurde nach gut zwei Jahren der
Prototyp WT 200 e.tronic auf unserem Betriebsgelände montiert.

■ K&B: Kommt das nicht wesentlich teurer, wie einen „han-
delsüblichen“ zu kaufen?
■ Wilbert: Sicherlich ist die Entwicklung eines Turmkranes
keine preiswerte Angelegenheit. Da wir mit einem kleinen
leistungsfähigen und erfahrenen Ingenierbüro zusammenar-
beiten und in unserem eigenen Hause keine zusätzlichen Mit-
arbeiter eingestellt werden mussten, hielten sich die Entwick-
lungskosten relativ niedrig.

■ K&B: Was zeichnet Ihren Kran aus?
■ Wilbert: Der Hauptvorteil liegt in der Einsparung der Trans-
portkosten. Wir sind in der Lage den kompletten Krankopf

einschließlich 60 Meter Ausleger und Gegengewichten mit
zwei LKW-Sattelzügen zu transportieren. Selbstverständlich
war eine Forderung, dass Steuerung und Antriebsregelungen
dem neusten Stand der Technik entsprechen. Alle Antriebe
sind frequenzumrichtergesteuert. Das Drehwerk arbeitet mit
einer Last- und Windeinfluss unterdrückenden Regelung.
Darüber hinaus sind selbstverständlich Datenfernübertragung,
Arbeitsbereichsüberwachung und Kollisionsschutz in die
Steuerung integriert.

■ K&B: Gibt es weitere Vorzüge?
■ Wilbert: Da der Kran als spitzenloser Kran konstruiert ist,
hat er die bekannten Vorzüge für die Turmeinsparung an Bau-
stellen mit mehreren Kranen. 

Der Kran ist so konstruiert, dass alle im Markt befindlichen
Turmsysteme eingesetzt werden können.  Des Weiteren sind
wir an der Entwicklung eines eigenen Turmes.

Der Kran ist so konzipiert dass er in großen Einheiten mon-
tiert wird. Es ist aber auch ohne weiteres möglich die Einzel-
gewichte unter vier Tonnen zu montieren.

■ K&B: Sind weitere Modelle geplant, wenn ja welche?
■ Wilbert: Wir sind zur Zeit an einem WT 140 am arbeiten,
der das gleiche Konstruktionsprinzip erhält. Wir werden die
beiden Krane kurzfristig in unseren Mietpark einem Praxistest

im Baustellenbetrieb unterziehen. 

■ K&B: Werden die Krane
ausschließlich für den eige-
nen Mietpark entwickelt?
■ Wilbert: Es ist nicht 
beabsichtigt als Hersteller
für Turmkrane im Markt
aufzutreten. Erstaunlicher-
weise erhielten wir aber
einige Anfragen aus dem
Ausland. K&B
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